
Die nächste Hitzewelle
steht bevor und viele

Häuser heizen sich im
Sommer immer stärker auf.
Klimaanlagen sind jedoch
teuer imBetriebundfürviele
Eigentümer keine langfris-
tige Lösung. Dabei gibt es
bereits mit vergleichsweise
geringem finanziellen Auf-
wand Möglichkeiten, Ge-
bäude besser vor Hitze zu
schützen und das Raum-
klima deutlich zu verbes-
sern.
„Viele Hausbesitzer glau-

ben, Hitzeschutz sei nur mit
einer teuren Sanierung
möglich. Tatsächlich lassen
sich schon mit gezielten
Maßnahmen große Effekte
erzielen – wenn man an den
richtigen Stellen ansetzt“,
sagt Dr. Peter Burnickl, Ge-
schäftsführer der Pro Bau-
herr GmbH. Nachfolgend
erfahren Sie, wie sichWohn-
häuser mit überschaubaren
Investitionen fit für immer
heißere Sommer machen
lassen, welche Maßnahmen
das beste Kosten-Nutzen-
Verhältnis bieten und wel-
che Fehler Eigentümer beim
sommerlichen Hitzeschutz
vermeiden sollten.

BeimHitzeschutz kommt es
auf die richtige Reihenfolge an
Wer sofort über eine Klima-
anlage nachdenkt, setzt aus
Sicht des Experten am fal-
schen Ende an. „Der teuers-
te Fehler beim Hitzeschutz
ist nicht die falscheMaßnah-
me, sondern die falsche Rei-
henfolge.Wer die Sonne erst
in den Raum lässt und dann
versucht, sie wieder heraus-
zukühlen, kämpft gegen
Physik – und zahlt dafür je-
den Sommer“, erklärt Bur-
nickl. Sommerlicher Wär-
meschutz sollte deshalb drei

Wo die Wärme verloren geht

Fassadendämmung ist der erste Schritt zu
mehr Effizienz undweniger Heizkosten

Am besten ist die Energie, die nicht benötigt wird. Aus diesemGrund bil-
det in älterenWohngebäuden eine Dämmung der Fassademeist den
ersten Schritt auf demWeg zumehr Effizienz und geringeren Energie-
kosten. Über ungedämmte Außenwände entweicht ein erheblicher Teil
der Heizwärme ungenutzt nach außen.

Dämmen bietet zahlreiche Vorteile
Der positive Effekt einesWärmeschutzes zeigt sich unmittelbar bei der
nächsten Energierechnung, doch die Vorteile hören damit noch nicht
auf. Eine fachgerecht ausgeführte Dämmung sorgt für mehr Behaglich-
keit imWinter und hält im Sommer die Hitze besser draußen. Hinzu kom-
menweniger CO2 -Emissionen, ein besserer Schutz der Bausubstanz
vor Feuchtigkeit und derWerterhalt der Immobilie. Wer die Fassade oh-
nehin renovieren oder neu gestaltenmöchte, kann die Gelegenheit
gleichzeitig für eine energetische Sanierung nutzen. Das Herzstück bil-
denWärmedämm-Verbundsysteme (WDVS), deren Komponenten von
der Dämmplatte bis zumOberputz aufeinander abgestimmt sind. Je
nach Gebäude und Anforderung kommen unterschiedliche Dämmstoffe
infrage, von EPS über PUR bis zuMineralwolle.
Hartnäckig hält sich das Vorurteil, gedämmte Fassaden sähen stets
ähnlich aus. Moderne Systeme etwa von Brillux widerlegen das: Zur
Wahl stehen zahlreiche Farbtöne, Putzstrukturen, Fassadenprofile und
Materialkombinationen. Wie individuell die Gestaltung aussehen kann,
zeigt ein Eigenheim aus den 1960er-Jahren in Erkrath. Die Eigentümer
ließen die Außenwände dämmen und neu verputzen. ots

DoppEltER NutzEN: Eine Fassaden-
modernisierung mit Wärmedämmung
senkt nicht nur dauerhaft die Heizkosten,
sondern wertet das Eigenheim auch
optisch auf.

Fo
to
:d
jd
/B
rill
ux
/G
uid

o
Er
br
ing

Schritten folgen: Zunächst
gilt es,möglichstwenig Son-
nenenergie insGebäude ge-
langen zu lassen. Anschlie-
ßend muss die vorhandene
Wärme während der kühle-
renNachtstunden abgeführt
werden. Erst danach kommt
aktive Kühlung ins Spiel.
Den größten Hebel bietet

außenliegender Sonnen-
schutz. Ein Rechenbeispiel
verdeutlicht den Unter-
schied: Bei einem zwei Qua-
dratmeter großen Westfens-
ter mit Dreifachverglasung
und einer abendlichen Ein-
strahlung von rund 600Watt
pro Quadratmeter gelangen
ohne Sonnenschutz etwa
600 Watt Wärmeleistung in
den Raum. Eine helle Innen-
jalousie reduziert den Wert
auf rund 450 Watt, ein
außenliegender Raffstore
dagegen auf etwa 150Watt.

Innenliegende Jalousien
verschatten zwar den Raum,
die Sonnenenergie hat die
Verglasung dann jedoch be-

„
Wer die Sonne
erst in den Raum

lässt und
dann versucht,

sie wieder
herauszukühlen,
kämpft gegen
Physik – und
zahlt dafür

jeden Sommer.

Dr. peter Burnickel
Geschäftsführer der
Pro Bauherr GmbH

Vorfertigung ermöglicht
sehr kurze Montagezeiten
vor Ort. Nach der Anliefe-
rung stand der witterungs-
feste Rohbau bereits inner-
halb nur einer Woche. Die
Reaktionen aus demUmfeld
fielen durchweg positiv aus.
Nachbarn, Freunde und
Verwandte zeigen sich
ebenso begeistert von der
gemütlichen, typisch skan-
dinavischen Ausstrahlung
des Holzhauses wie Familie
Schrader selbst. DJD

In deutschen Neubauge-
bieten dominieren oft kla-
re Kanten, Putzfassaden

und rote Dachziegel. Für
eine Familie aus Branden-
burg stand bei der Planung
ihres Eigenheims jedoch
frühzeitig fest: Ihr neues Zu-
hause sollte sich von diesem
Bild sichtbar abheben. Die
Wahl vonSebastian,Claudia
und Tochter Holly Schrader
fiel auf ein charakteristi-
sches Schwedenhaus aus
Holz, das sie nach ihren
Wünschen gestalten ließen.

Ein hoher
Wiedererkennungswert
DerWeg zum neuen Zuhau-
sebegannmiteinergrundle-
genden Orientierung. Vom
klassischen Ziegelbau bis
zum modernen Kubus
schien in der frühen Pla-
nungsphase alles denkbar.
Den Ausschlag für die skan-
dinavische Holzbauweise
gab letztlich der Wunsch
nach einem echten Wieder-
erkennungswert.
„Wenn man aus einem

Wohngebiet fährt, bleibt
einemmeist keinNeubau im
Gedächtnis, außer den
Schwedenhäusern“, erklärt
Sebastian Schrader. Die

Die nächste Hitzewelle
kommt bestimmt
Ein Ingenieur verrät, wie man Häuser
für die Zukunft Hitzefestmacht –
mit überschaubaren Kosten

kann außerdem die Däm-
mung der obersten Ge-
schossdecke sinnvoll sein.
Dafür werden grob 40 bis
80 Euro pro Quadratmeter
angesetzt.Unterschätztwird
zudem die Steuerung des
Sonnenschutzes. Ein Raff-
store wirkt schließlich nur,
wenn er rechtzeitig ge-
schlossen wird. Automati-
sche Systeme können daher
besonders sinnvoll sein,
wenn tagsüber niemand zu
Hause ist.

Aktive Kühlung kommt erst
zum Schluss
Sind Verschattung und
Nachtauskühlung ausge-
schöpft, kann aktive Küh-
lung zusätzlichen Komfort
schaffen. Bei Neubauten
eignen sich beispielsweise
Wärmepumpen, die sowohl
heizen als auch kühlen kön-
nen. Über Fußboden-,
Wand- oder Deckenheizun-
gen lässt sich das Gebäude
im Sommer temperieren.
Dadurch sind etwa zwei bis
drei Kelvin Kühlung mög-
lich. Auch im Bestand kann
sich diese Möglichkeit
anbieten, wenn bereits Flä-
chenheizungen vorhanden
sind und ohnehin ein
Heizungstauschansteht.Für
einzelne häufig genutzte
Räume können Mono-
split-Klimageräte eine Al-
ternative sein. Die Kosten
liegenbeietwa2000bis4000
Euro zuzüglich des laufen-
den Stromverbrauchs. Ist
eine Photovoltaikanlage
vorhanden, lässt sich einTeil
des benötigten Stroms gera-
de dann selbst erzeugen,
wenn die Kühllast an sonni-
gen Tagen besonders hoch
ist.
Entscheidend ist damit

nicht eine einzelneMaßnah-
me, sondern deren Reihen-
folge. Wer zunächst die
Sonnenwärme draußen hält,
anschließend die kühleren
Nachtstunden nutzt und erst
danach technisch kühlt,
kann den sommerlichen
Wärmeschutz auch im Be-
stand mit überschaubaren
Investitionen deutlich ver-
bessern. OTS

reits passiert. Außenliegen-
deRaffstores, Rollläden oder
Markisen fangen einen er-
heblichen Teil der Strahlung
vorher ab.
Auch finanziell bleibt eine

Nachrüstung überschaubar:
Zip-Screens kosten inklusi-
veMontage grob 400 bis 900
Euro pro Fenster,motorisier-
te Vorbau-Raffstores etwa
800 bis 1600 Euro. Im Neu-
bau liegt der Mehrpreis für
einen Aufsatz-Raffstore mit
rund 300 bis 600 Euro pro
Fenster deutlich niedriger.

Nachtsmuss die gespeicherte
Wärmewieder raus
Selbst guter Sonnenschutz
hält nicht jede Wärme fern.
Sobald die Außentempera-
tur nachts unter die Raum-
temperatur fällt, sollte des-
halb möglichst viel kühlere
Luft durch das Gebäude
strömen. Besonders wirk-
sam ist eine Querlüftung
über gegenüberliegende
Fenster oder unterschiedli-
che Geschosse.
Bei einem Raumvolumen

von100Kubikmetern, einem
dreifachen Luftwechsel und
acht Kelvin Temperatur-
unterschied lassen sich rund
800 Watt Kühlleistung errei-
chen. Voraussetzung sind
eine ausreichende Luftströ-
mung und Bauteile, die die
nächtliche Kühle speichern.
Im einfachsten Fall kostet

diese Maßnahme kaum et-

was.WoFensternachtsnicht
ohneWeiteres geöffnet blei-
ben können, helfen etwa In-
sektenschutz, Absturzsiche-
rungen oder geeignete ab-
schließbare Fensterstellun-
gen. Dafür fallen grob 200
bis 500 Euro pro Fenster an.
DermöglicheEffekt liegt bei
zwei bis vier Kelvin. Bei Erd-
geschossfenstern sollte al-
lerdings der Einbruchschutz
berücksichtigt werden.
Bei Gebäuden mit Lüf-

tungsanlage lässt sich der
Luftwechsel nachts erhö-
hen. Dabei sollte jedoch be-
reits bei der Planung auf die
Geräuschentwicklung ge-
achtet werden, insbesonde-
re in Schlafräumen.

KleineMaßnahmen können
spürbar helfen
Nicht jede Verbesserung er-
fordert größere bauliche
Eingriffe. Ein Deckenventi-
lator kostet beispielsweise
etwa 150 bis 500 Euro. Er
senkt die Raumtemperatur
zwarnicht, kanndasTempe-
raturempfinden durch die
Luftbewegungaberdeutlich
verbessern. Bei rund0,8Me-
tern pro Sekunde Luftge-
schwindigkeit entsprichtder
wahrgenommene Effekt un-
gefähr dreiKelvin –bei einer
Leistungsaufnahme von
rund 30 Watt. Bei stark auf-
geheizten Dachgeschossen

DR.pEtER BuRNIcKl von der
Pro Bauherr GmbH.
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Wahl fiel auf dasModell Prio
165 des schwedischen Her-
stellers Eksjöhus. Dabei ver-
änderten die Bauherren den
Grundriss umfassend nach
eigenen Wünschen. Positiv
bewertet die Familie, dass
sämtliche Anpassungen be-
reits vor dem eigentlichen
Vertragsabschluss detail-
liert geplant und fixiert wur-
den. So hatten sie von Be-
ginn an planerische und fi-
nanzielle Sicherheit.
Weitere interessante Ein-

blicke in Schwedenhäuser

finden sich etwa unter
www.eksjohus.de, zudem
gibt es hier wichtige Inspira-
tionen und Informationen zu
verschiedenen Entwürfen
vom Landhaus bis zur Stadt-
villa.

Hell, offen und funktional
OffeneWohnräume, viel Ta-
geslichtundeineentspannte
Wohnatmosphäre: Ein
Schwedenhaus bringt archi-
tektonische Details mit sich,
die zum Wohngefühl und
Wohlfühlen beitragen. Die

Bauherren schätzen vor al-
lem die typischen, nach
außen öffnenden Fenster
undTüren. Das optische und
funktionale Highlight des
neuenHauses ist diegroßzü-
gige, überdachte Veranda,
die sich komplett über die
Front des Gebäudes er-
streckt.
Diese Konstruktion er-

möglicht es der Familie, bei
beinahe jeder Witterung im
Freien zu sitzen. Ein prakti-
scher Vorteil der Schweden-
häuser: Der hohe Grad der

Wohlfühlen wie
in Schweden
Individuelle Wohnwünsche mit einem
skandinaviscHen HolzHaus erfüllen

DIE gRoßzügIgE,üBERDAcHtE
VERANDA lässt sich bei fast
jederWitterung nutzen.

Foto: djd/Eksjöhus/Getty Images/MariaMoroz
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Leipziger Landstraße 25
04552 Borna/OT Thräna, Funk: 0173-574 54 45
kontakt@zein-bau.de | www.zein-bau.de

• Bagger- u. Erdarbeiten • Neubau u. Sanierung
• Pflasterarbeiten • Innenausbau und
• Garten- und Trockenbau

Landschaftsbau • Abriss u. Entkernung

Denis Günther
Zimmerermeister
Telefon 034348/51977
E-Mail info@bautenschutz-guenther.de

Zimmerei | Holzbau

l Zimmerei
und Holzbau

l Trockenbau
l Holz- und

Bautenschutz
l Schädlings-

bekämpfung

Ihr Handwerksfachbetrieb Sven Gollmer

Ringweg 11 · 04552 Borna/OT Wyhra
Tel.: 03433/24 87 50 · Mobil: 0172/3 78 83 72 · www.bau-gollmer.de

Maurer-, Putz-, Beton-, Fliesen-,
Platten- und Mosaikarbeiten

sowie Innenausbau

Suchen Maurer m/w/d und Putzer m/w/d

Maurermeister
Daniel Böhl

Arbeiten rund um’s Haus

Obere Dorfstraße 10
04651 Bad Lausick/OT Buchheim

Tel.: 0162/70 60 350
E-Mail: maurermeister-daniel-boehl@web.de

DachDecker – fachbetrieb

Dachdeckermeister Andreas Kultscher

Am Wilhelmschacht 2
04552 Borna

Tel.: (0 34 33) 20 50 00
Fax: (0 34 33) 20 74 00


